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Schulen werden inklusiver

Wir befi nden uns im Jahr sieben nach der Ratifi zierung der UN-Behindertenrechts-
konvention (UN-BRK), die 2009 einen inklusiven Paradigmenwechsel für das deut-
sche Schulsystem eingeleitet hat. Die Zahl Sieben steht in der Kulturgeschichte 
symbolisch für Fülle oder einen abgeschlossenen Zyklus. Der Weg zur Inklusion in 
Schulen ist allerdings noch lange nicht abgeschlossen. Kritische Stimmen wie die 
Monitoringstelle zur UN-Behindertenrechtskonvention monieren die schleppende 
Umsetzung in vielen Bundesländern. Andere stellen auch immer wieder grund-
sätzlich die Frage, ob die Regelschulen wirklich der beste Förderort für Kinder mit 
Förderbedarf sind. 

Aus unterschiedlichen Perspektiven belegen diese Stimmen, dass überall Ernst 
gemacht wird mit der schulischen Inklusion. Tatsächlich hat sich in den letzten 
sieben Jahren viel getan in Deutschland: Immer mehr Förderschüler* werden in 
Regelschulen unterrichtet, Förderschulen werden geschlossen oder in »Schulen 
ohne Schüler« überführt, Sonderpädagogen kommen an Regelschulen, Fortbildun-
gen für Lehrkräfte in Regelschulen werden gestartet. Schließlich ist Inklusion nicht 
mehr nur ein Thema in integrativen Schulformen wie Grund- oder Gesamtschulen, 
sondern Gymnasien suchen mittlerweile ebenfalls Wege gemeinsamen Lernens.

Auch wenn es angesichts der umfassenden Herausforderung viel zu früh wäre, 
nach sieben Jahren eine Bilanz zu ziehen, geht es in diesem Buch um die Frage, wo 
wir heute bei der Inklusion in Schulen stehen. Den Einstieg markiert ein Blick auf 
die aktuellen Kennziffern zur Inklusion und in die Schulgesetze. In ihrer Analyse 
kommt Nicole Hollenbach-Biele zu dem Schluss, dass Deutschland insgesamt ein 
langsames Reformtempo fährt. Denn auch wenn immer mehr Kinder mit Handi-

* Wir verwenden in dieser Publikation keine geschlechtergerechte Sprache. Mit Schülern, 
 Lehrern, Politikern etc. sind immer auch Schülerinnen, Lehrerinnen, Politikerinnen etc. 
 gemeint.
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cap eine Regelschule besuchen, geht der Anteil von Schülern in den Förderschulen 
kaum zurück. Diese zunächst widersprüchlich erscheinende Entwicklung liegt da-
ran, dass derzeit bei immer mehr Schülern ein sonderpädagogischer Förderbedarf 
festgestellt wird – Tendenz weiter steigend. Allerdings ändert sich der Befund, wenn 
statt der Bundesebene die Länderebene betrachtet wird. Dieser länderspezifi sche 
Blick zeigt: Vor allem die Stadtstaaten und Schleswig-Holstein haben in den vergan-
genen Jahren die Weichen für eine umfassende schulische Inklusion gestellt. Dies 
schlägt sich in den statistischen Zahlen und auch in der Gesetzeslage nieder. An-
dere Bundesländer stehen hier noch am Anfang.

Doch warum entwickelt sich die schulische Inklusion in einigen Bundesländern 
so langsam und in anderen vergleichsweise konsequent? Neben unterschiedlichen 
Ausgangslagen bei Größe und Demographie sowie schulpolitischen Unterschieden 
gibt es in vielen Bundesländern immer noch grundsätzliche Skepsis, ob das ge-
meinsame Lernen von Kindern mit und ohne Förderbedarf funktionieren kann. 
Kathrin Dedering beleuchtet, welche Befunde die erziehungswissenschaftliche For-
schung zu dieser Grundsatzfrage beisteuert. Diverse Studien aus dem deutschspra-
chigen und internationalen Raum zu den Effekten gemeinsamen Lernens machen 
deutlich, dass sowohl die Schüler mit als auch jene ohne sonderpädagogischen För-
derbedarf in ihrer kognitiven und schulischen Leistungsentwicklung vom inklusi-
ven Unterricht profi tieren bzw. dass der getrennte Unterricht in diesen Bereichen 
Nachteile für Förderschüler mit sich bringt. Für die Schülergruppe ohne Förderbe-
darf ermöglicht das gemeinsame Lernen zudem einen Mehrwert im (psycho-)sozi-
alen und emotionalen Lernen. Insgesamt kommt Dedering zu dem Schluss, dass 
inklusiver Unterricht für alle Schüler positiv wirkt, wenn dabei auf die Lerngrup-
penzusammensetzung, auf gute individuelle Förderung sowie auf konsequente Ar-
beit an der sozialen Akzeptanz und am Selbstkonzept der Schüler geachtet wird.

Von positiven Erfahrungen mit dem gemeinsamen Unterricht berichten auch 
die Mütter und Väter. Unter Rückgriff auf die Ergebnisse einer repräsentativen El-
ternumfrage zeigen Nicole Hollenbach-Biele und Anja Simon, dass Eltern ein Be-
wusstsein für die positiven Effekte inklusiver Bildung entwickeln, wenn sie in Kon-
takt mit dem gemeinsamen Lernen kommen, sei es durch die eigenen Kinder oder 
durch Kinder in ihrem Umfeld. Inklusive Lernumgebungen werden positiver be-
wertet als nicht inklusiv arbeitende Schulen – und zwar unabhängig davon, ob das 
eigene Kind Förderbedarf hat oder nicht. Doch es zeigt sich, dass die Mehrheit der 
Eltern (noch) nicht davon überzeugt ist, dass alle Schüler inklusiv am besten lernen. 
Auch hier macht die konkrete Erfahrung den Unterschied: Eltern von Kindern, die 
inklusive Schulen besuchen oder die private Kontakte zu Kindern mit sonderpäda-
gogischem Förderbedarf haben, schätzen das Potenzial des gemeinsamen Lernens 
tendenziell höher ein. 

Eine Schlüsselrolle bei der Umsetzung von Inklusion spielen neben den Eltern 
auch und in besonderer Verantwortung die Lehrkräfte. Corinna Ziegler, Dirk Richter 
und Nicole Hollenbach-Biele richten den Blick auf die Erfahrungen von Lehrkräften 
an inklusiv arbeitenden Schulen. Mit einer Analyse von Daten aus einer repräsenta-
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tiven Umfrage mit 1.000 Lehrkräften der Sekundarstufe I zeigt ihr Beitrag, dass 
Lehrkräfte an inklusiven Schulen intensiver kooperieren als Lehrkräfte nicht inklu-
siver Schulen, und das bei vergleichbarer berufl icher Zufriedenheit.

Die Voraussetzungen für eine konsequente Ausweitung des gemeinsamen Ler-
nens scheinen also vorhanden zu sein: Die empirische Schulforschung, Rückmel-
dungen inklusionserfahrener Eltern und die Einschätzungen inklusiv arbeitender 
Lehrkräfte zeigen, dass Inklusion unter bestimmten Rahmenbedingungen funktio-
nieren kann. Das könnte Schulpolitikern in den bisher zurückhaltend agierenden 
Bundesländern Mut machen auf dem Weg zur inklusiven Schule. 

Nicht zuletzt braucht dieser Weg orientierende Beispiele bzw. Orte des Gelin-
gens – also Schulen, die bereits erfolgreich inklusiv arbeiten. Mittlerweile gibt es 
viele solcher Schulen hierzulande. Die Beauftragte des Bundes für die Belange be-
hinderter Menschen zeichnet gemeinsam mit der Bertelsmann Stiftung und der 
Deutschen UNESCO-Kommission seit 2009 jedes Jahr Schulen mit dem Jakob 
Muth-Preis für inklusive Schule aus. Ina Döttinger skizziert die Entstehungsge-
schichte dieses Preises, seine Kriterien und das Bewerberfeld. Auch hier wird deut-
lich, dass sich die inklusive Schullandschaft in den vergangenen Jahren entwickelt 
hat: Bei einer über die Jahre relativ konstanten Bewerberzahl fanden sich in den 
ersten Jahren der Preisvergabe vergleichsweise viele Grundschulen unter den Be-
werbungen. Inzwischen bewerben sich mehr und mehr Schulen der Sekundarstufe 
I für den Preis, darunter auch Gymnasien. Zudem lässt sich eine deutliche Quali-
tätssteigerung des Bewerberfelds insgesamt erkennen. 

Bis einschließlich 2015 haben sich über 550 Schulen aus allen 16 Bundesländern 
für den Jakob Muth-Preis beworben. Die Landkarte der Jakob Muth-Preisträger zeigt, 
dass sich die bisherigen 21 ausgezeichneten Schulen auf neun Bundesländer vertei-
len. Im Juni 2016 sind die Grund- und Mittelschule Thalmässing aus Bayern, die 
Saaleschule Halle (Sachsen-Anhalt) und das Geschwister-Scholl-Gymnasium Pul-
heim (Nordrhein-Westfalen) als erstes Gymnasium überhaupt ausgezeichnet wor-
den. Den jährlichen Preis für einen inklusiv arbeitenden Schulverbund erhielt die 
Pestalozzi-Schule Husum gemeinsam mit dem Förderzentrum für Lernen, Sprache 
und emotionale und soziale Entwicklung aus Schleswig-Holstein. Kurze Schul-
porträts stellen die Arbeit der vier Preisträger vor.

Ein Besuch jeder einzelnen dieser prämierten Schulen ist spannend und er-
kenntnisreich. Für die inklusive Schulentwicklung in der Fläche ist über die Einzel-
beispiele hinaus zu fragen, wie und was man insgesamt von diesen besonderen 
Schulen lernen kann. Dieser Frage gehen zwei Beiträge des vorliegenden Bandes in 
unterschiedlicher Weise nach.

Ann-Kathrin Arndt und Rolf Werning haben Interviews mit Schulleitungen, Lehr-
kräften, Sonderpädagogen und Eltern in zwanzig Jakob Muth-Preisträgerschulen 
geführt und leiten daraus Merkmale guter inklusiver Schulen ab. Dazu gehören der 
Fokus auf die Potenziale und Entwicklungsmöglichkeiten eines jeden Kindes, eine 
individualisierte und zugleich kooperative Lernkultur, die intensive Kooperation so-
wohl im multiprofessionellen Kollegium als auch mit Eltern und externem Unter-
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stützungssystem sowie – als Grundvoraussetzung – die inklusive Haltung, Kompe-
tenz und ein hohes Engagement aller am Schulleben Beteiligten. Schließlich bedarf 
es auch einer ausgeprägten Refl exions- und Evaluationskultur.

Nicole Hollenbach-Biele und Dennis Vogt beschreiben, mit welchen konkreten Me-
thoden und Strategien gute inklusive Schule im Alltag arbeitet. Diese lassen sich 
den Merkmalen guter inklusiver Schule von Werning und Arndt zuordnen. In ei-
nem Glossar werden alle Methoden kurz beschrieben. Der Band wird begleitet von 
einem Film (Link auf Seite 178 in diesem Band), in dem Schulleitungen und Mit-
glieder der Kollegien der Jakob Muth-Schulen aus ihren konkreten Erfahrungen die 
zentralen Merkmale guter inklusiver Schule erläutern.

Sieben Jahre sind zu kurz für die Umsetzung einer Jahrhundertreform. Die Zu-
sammenschau der hier versammelten Beiträge und Befunde zeigt aber, dass es 
Gründe in Fülle gibt, den weiteren Ausbau des gemeinsamen Lernens beherzt vo-
ranzutreiben. Schüler profi tieren, Eltern und Lehrkräfte berichten von positiven Er-
fahrungen – und es gibt genügend Beispiele und Orientierung dafür, worauf es in 
der pädagogischen Praxis ankommt, damit Inklusion gelingt. Neben dem Engage-
ment in der Schule vor Ort braucht es dazu vor allem ein klares politisches Bekennt-
nis, den eingeschlagenen Weg fortzusetzen, und verlässliche Rahmenbedingungen, 
unter denen dieser Weg zu einer guten inklusiven Schule weiter beschritten werden 
kann.

Ulrich Kober Dr. Dirk Zorn
Director Senior Project Manager
Programm »Integration und Bildung« Programm »Integration und Bildung«
Bertelsmann Stiftung Bertelsmann Stiftung



184

Die Autorinnen und Autoren
Die Autorinnen und Autoren

Ann-Kathrin Arndt ist wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Leibniz School of 
Education (Profi lschwerpunkt Diversität und Inklusion) und am Institut für Son-
derpädagogik der Leibniz Universität Hannover. Ihre Arbeitsschwerpunkte liegen 
in den Bereichen multiprofessionelle Kooperation, inklusive Schulentwicklung und 
Lehrerbildung.

Kathrin Dedering arbeitete von 2002 bis 2011 als wissenschaftliche Mitarbeiterin an 
der Universität Bielefeld, am Institut für Schulentwicklungsforschung (IFS) der Tech-
nischen Universität Dortmund und am Deutschen Institut für Internationale Pädago-
gische Forschung (DIPF) Berlin. Sie promovierte 2006 zum Thema »Schulische Qua-
litätsentwicklung durch Netzwerke« und habilitierte sich 2012 über »Steuerung und 
Schulentwicklung«. Nach einer Professur für Schulpädagogik (Denomination: Empi-
rische Schulforschung) an der Universität Vechta (2011–2014) ist sie nun Inhaberin 
des Lehrstuhls für Bildungsinstitutionen und Schulentwicklung an der Universität 
Erfurt. Ihre derzeitigen Forschungsschwerpunkte sind Qualitätsentwicklung von 
Schulen durch externe Berater und  externe Evaluation sowie Inklusion.

Ina Döttinger hat in Tübingen und Pisa (SNS) studiert und in Oxford den Master 
gemacht sowie promoviert. Seit 2006 ist sie als Projektmanagerin für die Bertels-
mann Stiftung tätig. Von 2006 bis 2009 war sie verantwortlich für das Forum 
Demographischer Wandel des Bundespräsidenten mit den Schwerpunktthemen 
Familie, Bildung und Heterogenität. Seit Ende 2009 verbindet sie die beiden letzt-
genannten Bereiche im Projekt »Heterogenität und Bildung«. Ihre Arbeit konzen-
triert sich auf die Bereiche individuelle Förderung und Inklusion.

Nicole Hollenbach-Biele hat an der Universität Bielefeld die Fächer Deutsch, Eng-
lisch und Pädagogik auf Lehramt sowie Diplom-Pädagogik studiert und anschlie-
ßend in Erziehungswissenschaften promoviert. Nach Stationen in Jelling/ Dänemark 
und Osnabrück ist sie seit 2010 bei der Bertelsmann Stiftung in den Projekten »He-



185

Die Autorinnen und Autoren

terogenität und Bildung«, »Chancenspiegel« und »In Vielfalt  besser lernen« tätig. 
Zu den Schwerpunkten ihrer Arbeit zählen Fragen des  Bildungsmonitorings sowie 
die Themen Inklusion, Ganztag und Professionalisierung von pädagogischen Fach-
kräften in Schule.

Dirk Richter studierte Erziehungswissenschaft an der TU Dresden und angewandte 
Statistik an der Ohio State University in Columbus. Ab 2007 arbeitete er als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Max-Planck-Institut für Bildungsforschung und promo-
vierte dort in einem Forschungsprojekt zur Kompetenzentwicklung von angehen-
den Lehrkräften im Referendariat. Ab 2010 war er wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Institut zur Qualitätsentwicklung im Bildungswesen (IQB) und 2015 übernahm 
er die Juniorprofessur für quantitative Forschungsmethoden in der Bildungsfor-
schung an der Bergischen Universität Wuppertal. Seit 2016 ist er Professor für Er-
ziehungswissenschaftliche Bildungsforschung an der Universität Potsdam. Seine 
Forschungsinteressen sind die Kompetenzentwicklung von Lehrkräften innerhalb 
der Lehrerausbildung, der Kompetenzerwerb im Beruf und das Kooperationsverhal-
ten von Lehrkräften. 

Anja Miriam Simon hat Politikwissenschaft an der Johann Wolfgang Goethe- 
Universität in Frankfurt am Main studiert. Nach Stationen bei der contest census 
GmbH (GfK group) und TNS Infratest arbeitet sie seit 2010 als Senior-Projekt leiterin 
in der Wahl- und Meinungsforschung bei Infratest dimap in Berlin. Zu ihren Ar-
beitsschwerpunkten gehören Studien mit gesellschaftspolitischem  Fokus in 
Deutschland sowie im internationalen Umfeld.

Dennis Vogt hat an der Universität Bielefeld die Fächer Mathematik, Geschichte 
und Sonderpädagogik auf Lehramt studiert. Anschließend absolvierte er an der 
Fachhochschule Bielefeld ein Zweitstudium im Masterstudiengang »Angewandte 
 Sozialwissenschaften«. Seit 2015 ist er Project Manager der Bertelsmann Stiftung 
und unterstützt das Projekt »Heterogenität und Bildung« in den Bereichen Inklu-
sion und individuelle Förderung. 

Rolf Werning ist Professor am Institut für Sonderpädagogik der Leibniz Universität 
Hannover und leitet die Abteilung Pädagogik bei Lernbeeinträchtigungen. Er war 
unter anderem Mitglied der Expertenkommissionen zur Reformierung der Lehrer-
bildung in Berlin, Baden-Württemberg und Nordrhein-Westfalen sowie beratendes 
Mitglied der Autorengruppe Bildungsberichterstattung für das Schwerpunktkapitel 
»Menschen mit Behinderungen im Bildungssystem«. Seine Arbeitsschwerpunkte 
liegen in den Bereichen inklusive Pädagogik, Lehrerbildung, Pädagogik bei Lernbe-
einträchtigungen und in der Beratung.

Corinna Ziegler studierte Psychologie an der Bergischen Universität Wuppertal. 
Seit 2015 arbeitet sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin am dortigen Institut für 



186

Die Autorinnen und Autoren

Bildungsforschung und promoviert zur berufl ichen Qualifi kation von Lehrkräften 
und deren Auswirkungen auf ihr Verhalten im Unterricht und das Lernen von 
Schülerinnen und Schülern. Ihre besonderen Interessen liegen in der Unter suchung 
fachfremden Unterrichts und seinem Zusammenhang mit Schüler leistungen. Au-
ßerdem interessiert sie sich für die Gruppe der Quer- und Seiteneinsteiger ins Lehr-
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<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


